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mächtigen Deckbalken als Stütze dienten. Daraus ergab fich auch ohne Zweifel 
das fchräge Anfteigen aller Außenmauern, die ein felt begründetes, in fich zufam- 
menhängendes Strebefyftem als Gegendruck gegen die. wuchtenden Steindecken 
bildeten. 

Der Rundftab, mit welchem man alle Mauerecken einfaßte, und die ftark vor- 

tretende Hohlkehle des bekrönenden Gefimfes mit ihrer tiefen Schattenwirkung 
(Fig. 27) find Beweife vom Streben nach lebendiger Gliederung der Maffen. Jene 
Hohlkehle wird mit einem, zufammengebundenen Rohrftäben ähnlichen, Ornament 

ganz oder in Gruppen mit Abftänden, die durch Bildwerk ausgefüllt find, bedeckt. 
Befonders oft kommt eine fymbolifche Figur, die befchwingte Sonnenfcheibe, an 
den Gefimfen, und vorzüglich über den Eingängen, vor (Fig. 28). Im Uebrigen 
find die Flächen des Außenbaues ohne jede andere Detaillirung und Unterbrechung; 
da find weder Gefimfe, noch Fenfteröffnungen, noch fchmückende Säulenhallen: 
im Allgemeinen ift Alles fchlicht, ernft, eintönig, doch nicht ohne den Eindruck 

imponirender Maffenhaftigkeit, die um fo 
mehr erhöht wird, je weniger Einzelformen 
dem Auge geboten werden, die als Maaßftab 
für das Ganze dienen könnten. Der reiche 

Schmuck bemalter Reliefs, welche in meh- 

reren Reihen über einander die Flächen be- 
decken, ift durchaus äußerlicher Natur, nach 

Art der Darftellungen auf Teppichen, wie 
denn die ganzen Wandflächen den Eindruck 

“ ausgefpannter Teppiche machen, welche 
durch die einfaffenden Rundftäbe gleich wie 
in einem Rahmen gehalten werden. Um diefe 
Vorftellung noch augenfälliger zu machen, 

find die Rundftäbe mit einem aufgemalten Bande umwunden, welches die Tep- 
piche mit dem Rahmen zu verknüpfen fcheint. Solche Nachahmungen von Tep- 
pichen werden wir noch öfter an den Bauten des Orients finden, fo an den 

älteften Monumenten Chaldäa’s (Fig. 35) und den Felsfagaden Phrygiens (Fig. 71). 
Man erkennt aus alledem, daß das Streben der ägyptifchen Architektur nach Glie- 
derung der Maffen doch nur ein oberflächliches war, unfähig, ein Ganzes in 
organifcher Weife zu bewältigen. Hier erweift fich alfo der Stoff noch mächtiger 
als die geftaltende Kraft des menfchlichen Geiftes, obfchon diefer in klarer Ver- 
fländigkeit die Maflen behandelt. Aber er bleibt bei ihrer Durchbildung auf halbem 
Wege ftehen, um in diefer unfertigen Geftaltung typifch zu erftarren. 

Für das Innere ift die Ausbildung des Säulenbaues das Bezeichnendfte. 
Zunächft kommt hier die polygone Säule in Betracht, die fchon zur Zeit des 
alten Reiches in Beni-Haflan fowohl achteckig als fechszehnfeitig auftrat. Diefe 
Form erfcheint als die primitivfte, da fie durch Abfafung aus dem viereckigen 
Pfeiler hervorgegangen ift. Wenn fie nun in den vorhandenen Ueberreften der 
fpäteren Epochen im Vergleich mit anderen Formen allerdings nur felten und 
fporadifch auftritt, fo fehlt es ihr gleichwohl nicht an gewiffen Momenten weiterer 
Entwicklung. Diefe betrifft zunächft den Schaft, der in mannichfacher Abftufung 
einfacher oder reicher kannelirt ift und bis zu 24 Rinnen in den Ueberreflen von 

Amada, bis zu 28 im Tempel zu Karnak fich entfaltet. Wichtiger noch find die 
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Fig. 28. Geflügelte Sonnenfcheibe. 
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